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bie Sieben t tire auf, unb man braute ben ©tubem
Inagen mit bem foeben ermatten &inöd)em
©eine Singen Wetteiferten mit bent SStau bex

©ngiane, feine garte $aut mit ben tofafatbenert
Slofen. ©in ©rîjimnter bon gteube, ©lüd unb
tpeiterïeit umgab jenes? ,f£inbd)en. S)eine liebe

Sliutter [elfte eë beljutfam auf ihren ©djofj unb

fdjaute eë lange, lange an. IXnb babei flieg itjx
ein jiifteê ©elfiten nach einem folgen fleinen,
xofigen SJienfrîjlein in bie Straft. @ie mürbe eë,

fo xofig, 'ftralflenb unb unbeholfen, mit ganger
.Straft lieben unb tfegen Unb gegen Slbenb,

al§ mix auf bem füllen ipeintmcg maxen, tjat
Deine SJiuttex iïjr-e nette ©elf nfudjt bentSS-atex am
bextxaut. llnb biefer l>at geläeptt, unb fo Umx=

beft bu...
Sex ©ontntex unb bex iperbft bergingen. Sex

böfe fjjntex tarn unb bradjte eine heimtüdifdje
StranïEjeit in baë tpnuë unfexex gteunbe. Unb

baë gefuttbe Jteinbdjen, beffen Slugext tiefet alë
baë SBlau beë ©ngianë ftxablîen, faut, einige
Sage nad) feinem ©ebuxtgiag, in biete SHumcn

eingebettet, für immer ftilt, in ben meieren g*e=

bxuarfdfitee SDtir mar, al§ Ifcitte id) Dich felber
bexloxen... Sag maxen traurige Sage unb
Städjte, mir tonnten nicht bexfteljen, mie bag

hatte geschehen tonnen. Siech immer felfen mit
bag gefunbe, rofige Sflabdjen bor un§.

Su foïïft auch fo merben, fo lieb, ftral)Ienb,
heiter. Slur eines* hoffen mir, Dafg bu unë exï)al=

ten bleibeft, baff bie fdjmaxgen ©chatten gnäbig
an bir borbetgieljen mögen. SBiebiel ©lüd, metebe

Sanfbarteit bimtgieht mein $erg, menn id) bid)

fo feiig fchlummernb meiff. Sie ©eranienblüte
fnenbet it)x freubigeê Sidjt bent SSlittag ent=

gegen; mir beibe motten ihm betttauen, ruhig
betttauen

Ätnberbefud).
©as lacht unb fingt unb hüpft unb fpringt
©urchs Äaus, nott Sugenöluft!
©rinn'rang kommt, ttnb froh burchbringt
®s beine eigne ©teuft —
Sefet ftehn fie h^tern Sticks Dor bir,
©ie ©Sangen rofig, ohne 3ter.

Sn bem oergeff'nen alten Schrein
6uchft altes bu h"3U.
SrroartungsooII fchaun fie hinein
Slus tft's mit alter Suhl
Unb beiner eignen £inbbetf Spiel
©önf burch ben ©aum... 's roirb faft 3U otel.

Schnell fliegt bie 3eit ~~ unb traurig leer
©ßirb bir's im ftitlen iöaus.
©ertaff'nes Spielzeug liegt umher;
©u trägft es leis hinaus
Unb ©rän' um ©räne tropft hiuein
Sn ben heut neu erftanb'nen Schrein.

ßrje.
58on Stubolf ©rabolb.

SBofeQarb.

Sttë id) bag exftemal in» Sltufeum faut, Da

gegen mich befonbexë bie auëgeftopftên Siere an,
bor allem ber ©tefant. Sllan hotte un§ exgahtt,
meit bag Sier fo bidhautig fei, brattdje man eine

Danone, unt eë gu töten. Sa§ imponierte mix
gemattig. 93eiut gmeiten Stefudje ber naturï)ifto=
xifdjen ©ammtungen hörte ich einem Ipettn gu,
ber box ben Stetxinen mit Silin eralien einem

Knaben erfläxte, mo bag ©eftein unb bie ®rH
ftaüe gu finben feien. 33on ©rotten, £>öljlen,

unterirbifchen Ratten fprad) er, nannte fxembe
Sänber, unbefannte ©ebirge. Stcit SBorten rebete

ber tpexx, bie ich weift nicht berftanb, bie mir
aber munbexbax Hangen, bie ißljantafte geioaltig
erregten, ©ine Qaubermelt auë gtitfernben Sh:i=

ftallen unb funfelnben ©rgen entftanb box mei=

ner ©inbilbungg'fraft. „@rge", Hang fj| mix in

ben ©bien, SBitnberbare» SBort. ©ë gaufeite mir
neue begriffe, bie fettfaniften ©tnpfinbungen
bor. ©rge! Stlleê, ma§ ba leuchtete, flammte,
fprafjte mar für mid) ,,©rg". — Sefen tonnte ich

noch nicht, benn eben begann id) erft bie ©d)ule

gu befugen. Sie geltet mit ben Stamen bei ben

©teinen betradjtete ich Wo^I mit e t)t fn rci; tsuoller
©chert, bod) blieben fie mix lpierogIfJ>hen. Steel

eindringlicher fprad) gu meiner Stefantafie bie

g-avbc ber tariffalle, ber ©chimuter Der ©efteiire.
llirterirbifche ©rotten, jammern, fallen fcfjuf
ich mix, Die SBänbe unb Secten ftimmernb in
Jtg". -3tad)bem id) bie gange geit nur bor biefer
©teinbitrine gugebrad)!, rannte idj enbtidj bie

©labt abmätfi, in mein Quartier, um ben

©pietgenoffen bon ben ©rgen gu ergcil)len. Sei)

H. Boßhard: Kinderbesuch. — Rudolf Trabold: Erze. sog

die Nebentüre auf, und mail brachte den Stuben-
wagen mit dem soeben erwachten Kindchen.
Seine Augen wetteiferten mit dem Blau der

Enziane, seine zarte Haut mit den rosafarbenen
Rosen. Ein Schimmer von Freude, Glück und
Heiterkeit umgab jenes Kindchen. Deine liebe

Mutter setzte es behutsam aus ihren Schoß und
schaute es lange, lange au. Und dabei stieg ihr
ein heißes Sehnen nach einem solchen kleinen,
rasigen Menschlein in die Brust. Sie würde es,

so rosig, strahlend und unbeholfen, mit ganzer
Kraft lieben und hegeil... Und gegen Abend,
als wir auf dem stillen Heimweg waren, hat
deine Mutter ihre neue Sehnsucht dem Vater an-
vertraut. Und dieser hat gelächelt, und so wur-
dest du...

Der Sammer und der Herbst vergingen. Der
böse Winter kam und brachte eine heimtückische

Krankheit in das Haus unserer Freunde. Und

das gesullde Kindchen, dessen Augen tiefer als
das Blau des Enzians strahlten, sank, einige

Tage nach seinem Geburtstag, in viele Blumen
eingebettet, für immer still, in den weichen Fe-
bruarschuee... Mir war, als hätte ich dich selber

verloren... Das waren traurige Tage und
Nächte, wir konnten nicht verstehen, wie das

hatte geschehen können. Noch immer sehen wir
das gesunde, rosige Mädchen vor uns.

Du sollst auch so werden, so lieb, strahlend,
heiter. Nur eines hoffen wir, daß du uns erhal-
ten bleibest, daß die schwarzen Schatten gnädig
an dir vorbeiziehen mögen. Wieviel Glück, welche

Dankbarkeit durchzieht mein Herz, wenn ich dich

so selig schlummernd weiß. Die Geranienblüte
spendet ihr freudiges Licht dem Mittag ent-

gegen; wir beide wollen ihm vertrauen, ruhig
vertrauen

Kinderbesuch.
Das lacht und singt und hüpft und springt
Durchs Äaus, voll Jugendlust!
Erinn'rung kommt, und froh durchdringt
Es deine eigne Brust ^
Jetzt stehn sie heitern Blicks vor dir,
Die Wangen rosig, ohne Zier.

In dem vergess'nen alten Schrein
Suchst alles du herzu.
Erwartungsvoll schaun sie hinein
Aus ist's mit aller Ruh!
Und deiner eignen Kindheit Spiel
Tönt durch den Raum...'s wird fast zu viel.

Schnell stiegt die Zeit — und traurig leer
Wird dir's im stillen Kaus.
Verlass'nes Spielzeug liegt umher;
Du trägst es leis hinaus
Und Trän' um Träne tropft hinein
In den heut neu erstand'nen Schrein.

Erze.
Von Rudolf Trabold.

H. Botzhard.

Als ich das erstemal ins Museum kam, da

zogen mich besonders die ausgestopften Tiere an,
vor allem der Elefant. Man hatte uns erzählt,
weil das Tier so dickhäutig sei, brauche man eine

Kanone, um es zu töten. Das imponierte mir
gewaltig. Beim zweiten Besuche der naturhisto-
rischen Sammlungen hörte ich einem Herrn zu,
der vor den Vitrinen mit Mineralien einem

Knaben erklärte, wo das Gestein und die Kri-
stalle zu finden seien. Von Grotten, Höhlen,
unterirdischen Hallen sprach er, nannte fremde
Länder, unbekannte Gebirge. Mit Worten redete

der Herr, die ich meist nicht verstand, die mir
aber wunderbar klangen, die Phantasie gewaltig
erregten. Eine Zauberwelt aus glitzernden Kri-
stallen und funkelnden Erzen entstand vor mei-

ner Einbildungskraft. „Erze", klang es mir in

den Ohren. Wunderbares Wort. Es gaukelte mir
neue Begriffe, die seltsamsten Empfindungen
vor. Erze! Alles, was da leuchtete, flammte,
sprühte war für mich „Erz". — Lesen konnte ich

noch nicht, denn eben begann ich erst die Schule

Zu besuchen. Die Zettel mit den Namen bei den

Steinen betrachtete ich Wohl mit ehrfurchtsvoller
Scheu, doch blieben sie mir Hieroglyphen. Viel
eindringlicher sprach zu meiner Phantasie die

Farbe der Kristalle, der Schimmer der Gesteine.
Unterirdische Grotten, Kanunern, Hallen schuf
ich mir, die Wände und Decken flimmernd in
.Erz". -Nachdem ich die ganze Zeit nur vor dieser
Steinvitrine zugebracht, rannte ich endlich die

Stadt abwärts, in mein Quartier, um den

Spielgenossen von den Erzen zu erzählen. Ich
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übergeugte fie Balb, bajf eë nidjiê 3Bunberboïïe=

te§ geben ïonne aid ©rg, in unterirbifdjen ©rot=
ten unb fallen. Sir gingen and] fofort ait Die

Stare, itiit bort im angeîdjmenunten ©efdjiebe
nadj ©rgett gu fudjeit, beim ba» „Slaregrieit"
mar unfere Seit Doli uneridjcpflidier ©djäige.

Sir erbarmten balb iit jebem fdjimmernben ober

farbigen ©tein fo'ftbareg ©rg. Sir überboten
unê im ©ntbecten Der feltenften ©inge. ©ie
^ofeitfäcEe, bie ©afifentüdjer, bie ©djürgen mur=
ben gefüllt unb Der ©djah an fixeren £)rt ge=

fd>leöDt-
©er ©amiBtagnadjmittag mar fdjulfrei» fsr=

geitb etrnaê titelt meine ©Item Dont tpaufe fern.
Sab batte einen tßlan, unb ber tonnte nun gur
Bugführung gelangen: llnfere .spmierfmüe unb
bie SauBe füllten gum SJtufeum umgemanbelt
merben. Sbie -33än"fe, ©tiiijle, ©i'dje, Äotnntoben,
Saften, Siftenunb ©eftmfe mürben mit betr ©tei=

nen Belegt, ©ie „@rge" maren mit ©djmeinefett
berart Beljaitbelt morben, baff fie ben Igerrlidiften
©ffeft berüortiefeit. Stile Bifitfarten, bie aufgu=
treiben maren, bienteit alg Bamenggettel für
jeben ©tein — gang mie im dJhtfeutrt. Sîitn ge=

fd)ct| noch etmaê: DJtiggeli, mein Bufenfreuitö,
©ot)n beg Sittjographen nebenan, tarn mit einer
©djadjtel. ©ie enthielt bie ddineralienfammlung
feineê Baterë. DJtiggeti batte fie im legten 3Jlo=

ment ungefepen ermifdjen föttiten. SCÎit biefen
©rgen fodte unfere Sluêfteïïung ben fmdjften
©lang Befommen. ©ingeBettet auf Satte, lagen
bie „©rge", bie id) alg Senner mit ©olb, ©ilBer,
©iamant, NuBin, ober fitrgmeg ©belftein Be=

geichnete. Uber ein fleineg ©ifd)djen Breitete id)
roteë jjahnentitdj, legte SJciggetië. ©djäige bar=

auf, baff fie mie ffuloelen glängten.
Unten in ber ©äffe marben meine ©etreuen

Befucfjer für bie StuSfteEung. ©ie Neugierigen
fainen Balb, gat)Iten 1—2 Stapften ober 5—10
fpofenfnöpfe. Ser über ©olbaten'fnöpfe au»
Sffieffing unb Supfer berfügte, ber Belum gum
Stbfd)ieb einen fdjüiieit ©teilt mit be m bagugepo»
rigen 33ifit£ärtcfien. Set) hatte mich mit Bunten
Sappen foftümiert unb hielt nun, fo mie ici) e»

auf ber SOteffe Bei ben ©djauBuben gelernt, eine
5)3reig= unb Sobrebe auf bie ©rge, auf bie abfoit=
öerlidjen ©inge in ber Untermelt, mo eg in $ar=
Ben glüpt unb Don ©efdfmeibe Bliigt.

DJtiggeli ftanb an ber „Saffe", beim auf biefe.S

Stint hatte er Slttredit als Befiper Der fperrlictp
feiten am roten ©ifdjdjett. ©er ©rfolg blieb nidjt
aug, Die Bcfudjer crfdjienen, gaplten mit Snop=
fen, ©iitcrtt unb fogar Qmeierit. Sd) fäj,mabro=
liierte aug SeibeStröften in meinem ©rgbitfel.
— Stber fdjon mürbe bem ein jäl)eg, uitermarte=
teg ©nbe Bereitet, Da bie Kleine ©mint) Derange»

ftürgt tarn unb fd;rie:
,,3'tuebp! ©ein Bater foiiinti! ©r i'ft fd)on

Drunten "
©he ich nrich gurüdgefunben in bie SBtrflidp

feit, hörte id) fdjoit bie mir unb allen anberen
mohlbeïannte ©tintme beg Baterg, ber bie

©tiege heiaufïam. Bljnenb, bafg id) mieber
etmag angeftedt, metterte er fcpon auf ber

©teppe unb gmar auf frangöfifdj, Denn er mar
ja ein Selfdjer. ©ie Sinber hatten eine tfeiltofe
Stngft bor biefer ©timme, bie mie ©rompetem
Höffe bie frangöfifdjeit SraftauSbritde bmau»=
fdjmetterte. SDfiggeli nahm idjnel! bie Saffe unb
ftoB bann mit ben anberen Dabon. ©eine ©rge
unb Sriftaüe lieff er fdjmäl)Iidj im ©tid). Bout
©tiegertljaug Dröhnte eg :

„Nom de tonnerre de tonnerre! Oh, les di-
ables! Ah, les salauds! Est-ce que c'est pos-
sible! Toute la rue chez moi! Nom de nom,
ces salauds de gosses! Ces sacrés salauds de

gosses!"
fgm Sîu hatte ich' SJiiggelig ©rge in bie @d)ad>

tel gepatft. Stun ftanb ber ißater bor mir, gaufte
an meinem ©elocî. 3sd) fehrte natürlich mörbe=

rifd), cBfchon id) feinen ©djmerg berfpürte, beim
ber SSater tat mir nie met), er hatte mid) biel gu

gerne, benn ich Tar bon feinen gel)n ^inbexn ber

Stefff)öcE, alle ©trenge hatte er an bie älteren ©e=

fchmifter berfdjmenbet, Sd iuel)r er rief: „veux
tu te taire, crapaud!", umfo lauter jammerte
ich> beim ber Barbar fdjmiff ad baë Ijendidje ©e=

ffeiit auf ben Söoben, ftieff eê mit ben Hüffen bon
fid), fdileuberte fogar ©teilte au§ bem Senfter
in ben ©arten, fegte meine ©djäige hinauë, bah

fie bie ©reppe hinunter pagelten.
SJtit Btiggetiê ©d)ad)tel unter bem SIrm, jam=

mernb: „SDteiue ©rge, meine ©rge," eilte nun
aitdj idj baboit, fammelte auf Der ©tiege, ma»
nodh gu retten mar, unb meinte fjei^e ©ränen
baBei.

ateöaltton : Dr. ffiinft Sfdfjmatttt, 8üctc6 7, Sftüttftr. 44. (SSeiträßc nur an btefe Stbreffel) Unbertangt etngefanbten SSei'

trägen mug haê SHtcttiorto Seigelegt toerhen. Srui utth SBerlag bon StttttEer, SBerber & Eo„ SBoIfSachftrage 19, gürtet).

SnfertionSbreife für fc&toeta. Stnaetgen: Vi ©ette gr. 180.—, >/» ©ette gr. 90.—, '/» ©ette gr. 45.—, »/s ©eüe gr. 22.50, Vie Seite gr. 11.25

für auSIänb. UrfbtungS: '/i ©ette gr. 200.—, V» ©eite gr. 100.—, Vi (Seite gr. 50.—, V« ©ette gr. 25.—, Vie ©ette gr. 12.50
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überzeugte sie bald, daß es nichts Wundervolle-
res geben könne als Erz, in unterirdischen Grot-
ten und Hallen. Wir gingen auch sofort an die

Aare, um dort im angeschwemmten Geschiebe

nach Erzen zu suchen, denn das „Aaregrien"
war unsere Welt voll unerschöpflicher Schätze.

Wir erkannten bald in jedem schimmernden oder

farbigen Stein kostbares Erz. Wir überboten
uns im Entdecken der seltensten Dinge. Die
Hosensäcke, die Taschentücher, die Schürzen wur-
den gefüllt und der Schatz an sicheren Ort ge-

schleppt.
Der Samstagnachmittag war schulfrei. Jr-

gend etwas hielt meine Eltern vom Hause fern.
Ich hatte einen Plan, und der konnte nun zur
Ausführung gelangen: Unsere Hinterstube und
die Laube sollten zum Museum umgewandelt
werden. Die Bänke, Stühle, Tische, Kommoden,
Kasten, Kisten und Gesimse wurden mit den Stei-
nen belegt. Die „Erze" waren mit Schweinefett
derart behandelt worden, daß sie den herrlichsten
Effekt hervorriefen. Alle Visitkarten, die aufzu-
treiben waren, dienten als Namenszettel für
jeden Stein — ganz wie im Museum. Nun ge-
schah noch etwas: Miggeli, mein Busenfreund,
Sohn des Lithographen nebenan, kam mit einer
Schachtel. Die enthielt die Mineraliensammlung
seines Vaters. Miggeli hatte sie im letzten Mo-
ment ungesehen erwischen können. Mit diesen

Erzen sollte unsere Ausstellung den höchsten

Glanz bekommen. Eingebettet auf Watte, lagen
die „Erze", die ich als Kenner mit Gold, Silber,
Diamant, Rubin, oder kurzweg Edelstein be-

zeichnete. Über ein kleines Tischchen breitete ich

rotes Fahnentuch, legte Miggelis Schätze dar-
auf, daß sie wie Juwelen glänzten.

Unten in der Gasse warben meine Getreuen
Besucher für die Ausstellung. Die Neugierigen
kamen bald, zahlten 1—2 Rappen oder 6—10
Hosenknöpfe. Wer über Soldatenknöpfe aus
Messing und Kupfer verfügte, der bekam zum
Abschied einen schönen Stein mit dem dazugehö-
rigen Visitkärtchen. Ich hatte mich mit bunten
Lappen kostümiert und hielt nun, so wie ich es

auf der Messe bei den Schaubuden gelernt, eine
Preis- und Lobrede auf die Erze, aus die abson-
derlichen Dinge in der Unterwelt, wo es in Far-
ben glüht und von Geschmeide blitzt.

Miggeli stand an der „Kasse", denn auf dieses

Amt hatte er Anrecht als Besitzer der Herrlich-
kellen am roten Tischchen. Der Erfolg blieb nicht
aus, die Besucher erschienen, zahlten mit Knöp-
fen, Einern und sogar Zweiern. Ich schwadro-
nierte aus Leibeskräften in meinem Erzdusel.
— Aber schon wurde dem ein jähes, unerwarte-
tes Ende bereitet, da die kleine Emmy herange-
stürzt kam und schrie:

„Ruedy! Dein Vater kommt! Er ist schon

drunten! "
Ehe ich mich zurückgefunden in die Wirklich-

keit, hörte ich schon die mir und allen anderen
wohlbekannte Stimme des Vaters, der die

Stiege heraufkam. Ahnend, daß ich wieder
etwas angestellt, wetterte er schon auf der

Treppe und zwar auf französisch, denn er war
ja ein Welscher. Die Kinder hatten eine heillose
Angst vor dieser Stimme, die wie Trompeten-
stöße die französischen Kraftausdrücke hinaus-
schmetterte. Miggeli nahm schnell die Kasse und
stob dann mit den anderen davon. Seine Erze
und Kristalle ließ er schmählich im Stich. Vom
Stiegenhaus dröhnte es:

„bloin cle tonnerre äs tonnerre Ob, leg lli-
ables! üb, les sàulls! blst-ce gus c'est pos-
sible! Touts Is. rus eksx rnoi! bloin àe nom,
oss sslsucls cle gosses! Oes sacres salaucks cle

gosses!"
Im Nu hatte ich Miggelis Erze in die Schach-

tel gepackt. Nun stand der Vater vor mir, zauste

an meinem Gelock. Ich schrie natürlich mörde-
risch, obschon ich keinen Schmerz verspürte, denn
der Vater tat mir nie weh, er hatte mich viel zu
gerne, denn ich war von seinen zehn Kindern der

Nesthöck, alle Strenge hatte er an die älteren Ge-

schwister verschwendet. Je mehr er rief: „veux
tu te taire, crapancl!", umso lauter jammerte
ich, denn der Barbar schmiß all das herrliche Ge-

stein aus den Baden, stieß es mit den Füßen van
sich, schleuderte sogar Steine aus dem Fenster
in den Garten, fegte meine Schätze hinaus, daß

sie die Treppe hinunter hagelten.
Mit Miggelis Schachtel unter dem Arm, jam-

mernd: „Meine Erze, meine Erze," eilte nun
auch ich davon, sammelte auf der Stiege, was
noch zu retten war, und weinte heiße Tränen
dabei.

Redaltion: Dr. Ernst Eschnrann, Zürich 7, Rütistr. 44. (Beiträge nur an diese Adressel) Unverlangt eingesandten Bet-
trägen muß das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder 6- Co., Wolfbachstratze IS, Zürich.
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